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' Westlicher Kriegsschauplatz:
' Hesreögrrrpye Kronprinz Rnyprecht:
! Gon der Küste bis zur Lys ArtMeriekainpf , der sich
jam Abend m» der Bahn Boesinghe — Stsden bei
Mwehr eines englische» Borstotzes, sowie zwischen Pas-
ffchcndac < e rmdBecelaere beträchtlich steigerte. 2luch
südlich von der Lys , an » La Bassec - Kanal ,md a»
der Scarpe Lebte die Feueriätigkeit zeitiveilig Mts.

Bei erfolgreichen Erkundungen südlich tum Ar¬
men ii er es und bei Cr .aiucourr wuÄxur einige
E : Länder gefangen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
B » di s ch e Stoßtraipps drangen südlich von Beau-

mout tief i » die französischen Stellungen , fügte» dein
chegner schwere Verluste zu und kehrt« » mit 33
Gefangenen und mehreren Maschinengeweh¬
ren in ihre Linie zurück . -

Heere ^ rchppe Herzog Albrecht : l - v
' 5-

. Ans den MaaslMen nördlich und südlich von St.
Mihicl lebte die Gefechlstätigkeit am Nachmittag auf.

!Noi»> Sen anderen Kriegsschauplätze« nichts Neuest
c Dar Erste Geueralchuartiermeister : Lsdendorfs.
c *

Die Petersburger Regierung hat jüngst die Losnn-
Misgcgebc» : „Weder Krieg noch Frieden .^ Sie gcdachb
öeu gegemnärtigen Zustand , tos zwar die Waffen ruhe?
»chtzer jedenfalls der eine Teil , nämlich die Mittelmächte
Mf der Huk bleiben muh, so lange hstrzriziehen , bck
« e Entscheidung im Westen gefallen und der allgemein,
Frieden zu schlichen fein wird . Die Russen lehnen, in
«nderen Worten , den Sonderfrieden cck. ^Fas die Mitte
Mächte darauf tun Nierden , ist eine Sache für sich , ab >
Kvriseklos ist der Beschluß der Petersburger Regierung
^ eichbedeutend mit einem nicht zu unterschätzenden Er
zvlg î r Ei»tente-Dkplomati 'e, den sie jetzt auch aus den
Kriegstheater zur Auswirkung zu bringen entschlossen ist
Bon der durch den Reichskanzler und den Grafen Czerniri
vorgeschlagenen Verständigung will die Entente nichts
wissen , nachdem die Schrecken der Ereignisse vom Jahres-
resschlnß >917 rn der Hauptsache überwunden zu sein
scheinen . Der letzte Pariser Kongreß, hat es abgelehnt,
«ns die Vorschläge der Mittelmächte eiuzugeheu und der
Oberste Kiüegsrat beschloß , mit Aufbietung aller Kräftc
weilcrzulainpsen , bis Deutschland zum Frieden , wie dic
Entente ihn haben will, mürbe geinackst sei . Der Kampj
wird also iveitergehen und ztvar >oill der Oberste Kriegs¬
hat , um die Entscheidung möglichst zu beschleunigen, die
tzrohe Offensive, auf die sllcE sich gerüstet hat , sei t
-erzwingen . Das ist tvohl der Sinn der italienischen
Offensive lm Brentagebiet , dic als Auftakt der Ereig¬
nisse Zn betrachten sein dürfte , dic wir im Westen zu
erwarten haben . Der Friede muß also , wie Hmdenburg
und Ludendorff vorausgesagt hoben, durch Kampf und
Sieg herbeigeführt werden, und der letzte Waffengang
steht unmittelbar bevor . Es wird ein harter Strauß
werden , aber ist notwendig ; noch einmal müssen wir
auf die Zähne beißen und alle Kraft zusammennehmen,
dann gehts getrost dem Feinde entgegen unter dem Na¬
men Hmdenburg und Ludendorff k Dazu mutz aber das
aa,nze Volk einia fein . Keiner soll sich auf die
Seite stellen oder uccht mMun wollen, St handelt sie
mm dich und mich, um alle , um das ganze deutsche Volk

An der Westfront war der Geschützkampf wieder st
größter Ausdehnung und Heftigkeit entbrannt .

'
Um Dion¬

tag abend konnte man bis ist die cklfte Stunde am näckst-
ilichen Himmel gegen Weste« die grelle« Blitze aufleuch-
jten scheu, die von den schwere« Mörsern gegen die feind¬
lichen Schanzen gespien wurde« . Die Vrkundimg 'stätig-kcit Acht in lebhaftem Tempo weiter . Im Maasgebiet
stürmten badische Truppen bis weit u» die franzö¬
sischen Linien vor und kehrten mit « ner Beute von
Gefangenen und Maschinengewchren v » die eigene Stel¬
lung siegreich zurück . ^

MM« sch» de« 6. Sedr»«r. Aottttatt sir Ps«lzi»«fe»»eiter. 1« S.

Das „Berner Tagblatt " berichtet , dass die Zweite
größere iTrufHwlsendung Amerikas , die in Frankreich
«intraf , etwa 32 000 Mann gleich zwei Divisionen be¬
sage « habe . Jeder der 16 verwendeten ehemaligen deut-
Meu Dampfer soll 2000 Mann an Bord gehabt haben.

Ter römischen „Tribuna " wird aus London gemel¬
det , daS gemeinsaure Operatiousheer der Alliierten scs
M bereits gebildet zu betrachten , es sei aber — noch
nicht zusammengezogen . Das Heer werde unmittelbar
dem gemeinsamen Kriegsrat in Versailles unterstehen.
- - Die Hälfte des Kriegs mit Worte »» und Beschlüssen,
zü Dhren , ist die stehende Gewohnheit der Alliierten
seit drei Jcchren geworden . Damit ist aber Hindenburg
nicht zu schlagen. . !

Ein Freund des Kriegsministers Painleve erklärtes
wie das Pariser Blatt „Oeuvre " mitteilt , General N »--
velle Hab« die Opril -Offensive abgebrochen, da bereits
sm 16 . April 1917 , vormittags 9 Uhr festgestellt wer¬
de» konnte, daß die Durchbruchs offensive erfolg¬
los verlaufe und keine Aussicht bestehe, sie wieder mit
Aussicht auf Erfolg aufzunehmen . Deshalb Habe General
Nivelle am 17 . April , mittags 12 Uhr , den Befehl er¬
teilt , die Offensive a» der ganzen Front einzustellen.
Die folgenden Angriffe Anfangs Mai seien nur ört¬
liche Unternehmungen gewesen . Die Regierung habe sich
nicht in die Führung der kriegerischen Unternehmungen
gemischtchwohl aber daS Parlament . D . Schr . ) , sondern
diese vollkommen dem Oberkommando überlassen.

Zum Generalstabsches der Vereinigten Staaten wurde
Peyton March ernannt . General Bliß wird in
Europa verbleiben und das amerikanische Kricgsminifte-
riuni im gemeinschaftlichen Kriegsrat ständig vertreten.

Tic Fahnenflucht von Angehörigen der russischen
Truppenkontingente in Frankreich mehren sich dauernd.
Die Schweizer Presse berichtet fast täglich vom Eintref¬
fen Neinerer Trupps russischer Soldaten und Offiziere
rn der Schweiz, die meist unter sehr großen Gefahren
ans Frankreich entfliehen.

Die Ereignisse im Osten.
Endlich, endlich scheint der Sumpfnebek über Brest-

Litowsk von den verheißungsvollen Strahlen des Lichts
durchbrochen zu werden. Seit Nnvember v . Js . wird
in dem elenden Nest hin und her geredet und im Januar
1918 sind die Verhandlungen genau an dem gleichen
Punkt angelangt , von dem sie damals ausgegangen waren.
Eine Lde Vielrederei , eine Balgerei um Worte und
Schlagwörter , ein endloses Drehen und Schieben von
wesenlosen Begriffen , Verschleierung und Entstellung von
Tatsachen, ein ganzes Register von Fälschungen — das
war das Rüstzeug , mit dem die Petersburger Abordnung
der Bolschewik », vor allein ihr böser Geist, der geborene
Erzrevolutionär Trotzki zu den Friedensverhand -ungen
erschien. Die Lage der Unterhändler der vier verbün¬
deten Mächte solchen „ Kompaziszenten" (Mitvertragschlie-
fzLnden) gegenüber war keine beneidenswerte und auch
keine leichte, da sie mit gebundener Marschlinic entsandt
waren und den Anmaßungen der Petersburger nicht so
cntgegcntreten konnten, wie cs angemessen gewesen wäre
und wie das deutsche Volk es gewünscht hätte . Lauge
Zeit benahmen sich die Russen oder, um gerecht zu
sein , benahm sich Trotzki so , als ob er ein siegreicher
Imperator wäre . Wie hat »nun bei uns aufgeatmet,
als dann endlich der General Hoffmann mit der Faust
auf den Tisch schlug und dem unverschämten Menschen
gehörig die Meinung sagte ? Die Wirkung war gut, aber
sie hielt leider nicht lange vor . In der letzten Sitzung
bezichtigte Trotzt» den deutschen Staatssekretär v . Kühl¬
mann der politischen Zweideutigkeit und Hinterhältigkeit.

Staatssekretär v . Kühlmann war dem Gegner
Überlegen. Mit seiner Dialektik trieb er ihn in die Enge.
Das mutz gegenüber den mancherlei Angriffen gegen
seine Methode sestgestellt werden. Aber allerdings , die
kühle Verstandcsarbeit brachte das Fricdenswerk keinen
Schritt weiter und der Wortstreit könnte noch ein ganzes
Jahr weitergeführt werden. Der Reichskanzler hat nun
aber, wie es scheint , nachgerade die ewigen Verschlcp -!
Pungskünste Trotzkis satt bekommen und die Ueberzeugung
erlangt , daß mit der seitherigen Richtung und Methode
Leuten wie Lenin, Trotzki usw. gegenüber nichts an-
Vlfanoen »st. weil sie sich nicht verstehen »nd darum auch

nicht würdigen . Staatssekretär v . Kühlmann ist z« ein« :
wichtigen Besprechung, an der auch General LudendorA
tcilnimint , nach Berlin berufen worden, — ob er wieder!
nach Brest-Litowsk zurückkehrt , bleibt abzuwarten . Jedem»
falls werden gegen die Bolschewiki jetzt andere Saite«
aufgezogen, worauf die „Nordd . Allg . Ztg .

" bereits vors
bereitet hat , indem sie schrick , das deutsche Volk werde
es sich zu überlegen haben, ob der Friede mit Nord¬
rußland , das jetzt im blutigen Bürgerkrieg mit den wich¬
tigsten und besten Teilen des alten Reiches liegt , über-t
Haupt noch einen Wert habe. Bedeutungsvoll war daber
namentlich dic Mahnung an die Ukraine, diese Gelegens
heit zu benützen und durch einen baldigen Friedeusschlutz
zunächst nach außen die feste Form eines selbständigen
und unabhängige ! » Staates zu gewinnen.

Es steht außer Zweifel, daß Schweden die Erdrosse¬
lung Finnlands durch die Bolschewiki nicht dulden wird;
hat aber die Ukraine einmal den Frieden abgeschloffen
und »st sie, wie ausdrücklich zugesagt, in ein Handels¬
und Freundschaftsverhältnis mit den Verbündeten ern-
getreten , dann werden diese in ihrem und der Ukrainer
Interesse auch nicht tatenlos zusehen können, datz ein
Feind , der zu jeder aufbauenden Arbeit unfähig und
dessen einziger Daseinszweck das Vernichten ist , die Gv -i
sundung und Erstarkung eines zukunftsreichen Staats^
Wesens stört und vielleicht aus lange Zeit unmöglich
macht. Das wäre keine Einmischung in innere Verhält^
nisse eines fremden Staatswesens , wie es etwa der Fall
wäre , wenn die Verbündeten bestimmte Vorschriften für
die innere Ausgestaltung Nordrußlands — oder richtiges
„Großlands " im Sinne des Landes der Großrussen —-
geben würden . Einem befreundeten Staat in dessen Be¬
drohung zu Hilfe zu kommen, ist eine ganz natürliche «nÄ
völkerrechtlich unanfechtbare Sache, zumal wenn in dem!
Friedensvertrag zugleich ein Schutz - und Trutzbünd -i
nis oder so etwas ähnliches vereinbart werden sollte, ohns
das die neuen Randstaaten Rußlands im Osten un^
Süden doch nicht auskommen werden, wollen sie anders'
ihre Selbständigkeit auch für eine fernere Zukunft sichern.
Was für die Ukraine gilt , gilt aber auch für Rumänien.

Am wenigsten werden Trotzki und seine Lenle
Grund haben, über innere Einmischung Klage zu fükren.
Tatsächlich hat Trotzki sich in die inneren Verhältnisse
anderer Staaten eingemischt, indem er in Oesterreich-
Ungarn , Deutschland, Holland und in anderen Ländern
den allgemeinen Aus stand zu entfesseln bemüht
war . Andererseits ist es eine sittliche Pflicht , den ge¬
fährlichen Brand , der in Rußland gelegt ist, nicht über
die Grenzen des Machtbereichs derer greifen zu lasse»,
die das Feuer entzündet haben. Das ist tür uns ein Gcböt
der Selbsterhaltung.

Schlagwerk und Wirklichkeit.
Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Der Waffenstillstand mit Rußland und die Ver¬

handlungen in Brest-Litowsk sowie die gegenwärtige Lage
auf dem Kriegsschauplatz im Westen und »m Süden rücken
die Möglichkeit eines Friedensschlusses weit näher als
bisher . So gewinnen auch alle damit zusammenhängenden
Fragen erhöhte Wichtigkeit für die Allgemeinheit , ins¬
besondere die Frage nach dem Schicksal der Länder , die
infolge der Siege der Mittelmächte zur Zeit von den
Deutschen und Oesterreichern besetzt und zum Teil von
Völkern bewohnt sind, die nichr mehr, unter die bis¬
herige Herrschaft zurückkehren wollen.

Unsere »n erster Linie Verantwortlichen Männer haben
die Pflicht , diese Fragen ohne Voreingenommenheit nach
Gesichtspunkten militärischer und polirischer
Notwendigkeiten zu entscheiden . Dabe » wird vor
allem oas Interesse der gegen die Entente verbündeten
Staaten maßgebend sein. Es ist aber durchaus nicht
gesagr, datz dieses Interesse ' mit den Lebensnotwendig -»
der in Rede stehenden Völker in Widerspruch steht . Man
braucht nur die Sache nickst unter dein Gesichtswinkel dev
jetzt so beliebte!» Schlagwörter zu betrachten.

Es wird geschwärmt von der russischen „Bundes¬
republik " . Sie soll alle bisher unter dem Zepter
des Zaren zentralistisch regierten Völker als völlig auto¬
nome Republiken durch ein gemeinsames Band vereinigen^
Damit wäre der Einfluß Deutschlands auf alki
diese Länder ausgeschaltet . Das Großrussen-
tum aber müßte naturgemäß mit der Zeit danach streben,
in dieser „Bundesremiblik " die entscheidende Steh -,
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gewinnen . Das würde ganz Vox selbst zü

« euen Zentraliiiernnsssbestrebungen führen
jrxit allen dm Folgen , die zur Entstehung dieses Welt¬
krieges beigcrragen haben . Andererseits birgt auch die
volle staatliche Selbständigkeit aller dieser Länder schwer?
-Gefahren in sich . Selbst wenn sie alle für neutral erklärt
ßmd unter internationalen Schutz gestellt würden , so
ßoären diese Gefahren keineswegs beseitigt. Das beweist
Hinlänglich das Beispiel, das Belgien vor dem'
Kriege gab . Belgien war nur ein solcher neutraler
Pufferstaat . Nur mit Grausen kann nran sich die Mög-
Uchkeiten ausmalen , die vorhanden wären , wenn zwischen
Deutschland und Rußland gewissermaßen ein neuer
Balkan entstände mit allen den nationalen und Wirt-,
Phaftlichen Gegensätzen , die dort so verheerend wirkten
und die Ruhe Europas dauernd gefährdeten , um zuletzt
den Weltcnbrand zu entzünden . Man denke dabei z . B.
Irnr an die Schwierigkeit, die Grenzen zwischen Li¬
tauen und Polen festzusetzeu. Es liegt sicher viÄ
Wahrheit in dem Wort von dein „S elb st de st im¬
mun gsr echt " der Völker. Jedes Volk soll das Recht
Haben , sich seiner Eigenart nach zu entwickeln , seine eigens
Sprache auszübrlden und seine eigene Kultur zu schassen.
Aber cs ist schließlich nicht nötig , daß ein Volk in
Ausübung seines „Selbstbestimmuugsrechts " geradeaus
tns Unglück rennt.

Wäre dies vielleicht nicht der Fall , wenn Völker
wie die Litauen und Letten, die Jahrhunderte lang
keine politische Selbständigkeit mehr besessen haben, nun
plötzlich und unter so schwierigen Verhältnissen sich nicht
bloß ini Innern selbst verwalten , sondern auch eine
selbständige äußere Politik treiben müßten ? Und mit
welchem Mißtrauen würde dann in ganz Europa jeder
Schritt Deutschlands betrachtet werden, mit solchen
Völkern in die für beide Teile notwendigen wirtschasts--
politischen Beziehungen zu treten . Hemmungen auf Schritt
und Tritt würden wir begegnen. Und es läßt sich doch gar
-nicht leugnen, daß Deutschland nicht nur aus auf der
Hand liegender ! Gründen militärischer Art , sondern auch
ans schwerwiegenden wirtschastspolitischen Gründen den
dringenden Wunsch haben muß , im Osten und Westen auch
in Zukunft freie Hand zu haben und sich ungehindert

entfalten . Narr Träumer können von einer umfassenden
Bodenreform in Deutschland — die zudem wahr¬
scheinlich dm für unsere Volksernährung im Kriege so
notwendigen Körnerbau zu Gunsten der Viehzucht
stark gefährden würde — und von einer überaus
Kostspieligen und langwierigen Moorkultur eine
rasche und durchgreifende Abstellung der Landnot des
ifchnellivachsenden deutschen Bauernvolkes erwarten.

Jenseits unserer bisherigen östlichen Grenzen aber
liegt Siedelungsland in Masse . Dort könnten unsere
Bauern als deutsche Piouiere sich unvergängliche Ver¬
dienste um das Vaterland erwerben und die Grmzwacht
Kalten im Verein mit unseren Stammesgenosscn in Liv¬
land und Kurland und mit den deutschen Kolonisten,
die , während des Krieges aus dem Moskowiterreich Ver¬
trieben , kaum gewillt sein werden, in ein schweren inneren
Krisen entgegengehendes Rußland zurückznkehren , denen
gegenüber aber das Deutsche Reich eine große Dankes¬
schuld abzutragen hat . Es ist eigentlich nur die Frage,
ob dieses Eiedelungsland , das zu einem großen Teil
ernst schon deutsches Land war , dem Tüchtigsten, also dem
deutschen Bauernvolke , wieder gehören und so wie einst
auch zum Segen für die nichtdeutsche Bevölkerung der
«Länder im Osten werden soll, oder ob es in Wirren
der Zukunft verwahrlosen oder schließlich doch eine Amte
des Großrussmtums werden soll,
j . Im Westen, das soll hier nur kurz gestreift werden,
veil in weiterer Zukunft liegend, handelt es sich ja wmiuer

um das Jitteresse unseres randvolles . ES handelt sich
dort vorwiegend um unsere militärischen LebenS-
nottveudigkci

'
lm . Dort spielt der Grenzschutz für unser

lothringisches Industriegebiet eine große Rolle und das
Erz , das für unsere Kriegführung so bitter notwendig ist.
Auch Arbeitsgelegenheit für unsere Jndustrie-
arbeiterschaft soll geschaffen werden. Doch auch die
deutsche Landwirtschaft ist bei dem Erz interessiert , weil
bekanntlich das Thomasmehl ein Nebenerzeugnis bei
der Umschmclzung phosphathaltigen Roheisens zu Fluß-
staht ist . Das sind die Dinge , an die man denkt , wenn
von Briey und Lougwv die Rede ist , pud an die
auch unsere Unterhändler denken müssen , wenn einmal
unsere Feinde im Westen die .Hand zum Frieden bieten
werden.

Man muh sich erinnern , daß England alle Völker
in den Krieg gegen die Zentralmächte hineingehetzt und
dann selbst in den Krieg eingegriffen hat und unser
Hauptfeind wurde, nicht weil wir irgend einmal irgend
etwas von England annektiert hatten , sondern weil wir
stuf dem Weltmarkt Em , mds gefährlichster NeverMMer
ioaren. .Und das wollen wir doch wohl bleiben.

Die Lebensmittelversorgung irr der Schweiz.
Von der Preisberichtsstelle des Deutsche« Landivirtschnsts-

rats wird uns geschrieben : -
Schon wiederholt haben - wir Gelegenheit genommen, aus

die großzügigeOrganisation in der Lebensmittel¬
versorgung hinzuweisen , welche die betriebsameSchweiz
in ihrer Notlage durchgeführt hat . W-nn auch nicht zu ver-
Kennen ist, daß sie ihrem System sich dem deutschen Vor- ,
bilde angcschiossen Hot . so hat sie doch in manclM Hinsicht
ihre Maßnahmen völlig frei von diesem Borbilde entsprechen^
ihren besonderen Verhältnissen crgrifsen. Eine sachliche Wür-
digung wird dabei zu dem Ergebnis kommen , das; sie ihre
Maßnahmen noch so 'gerichiiqer . ciul,Etlicher und zweckmäßiger
als Deutschland getroffen hat . Neben der ziclbcwußtei, Für-
derung der Vermehrung der Anbaufläche von Ge-
ireide und Kartoffeln sei heute auf die Notstandsaktio » h !n-
gciviescn, welche das schweizerische Militäramt und das Bolks-
wirtschastsamt kürzlich zur Abgabe von K ousu in m i l ch und
Brot zu ermäßigten Preisen ergriffen haben . Bei derselben
wird die Zahl der Bezugsberechtigte» , die bisher 650 000 be¬
trug , um weitere 100 000 erhöht. Dadurch erwachsen dem Bund,
der bisher im Monat rund 900 000 Franken ausgcgeben hat,
weitere Kosten von rund 2 Millionen Franken im Fahr.
Die gesamten Kosten werden vom Bund zu einem Drittel,
von den Kantonen zu einem Drittel , und von den Gemeinde»
zu einem Drittel getragen . Bei der Durchführung werden die
Gemeinden je nach den Lebcnsbedingungcn in vier Klassen
eingeteilt. Der Klasse 1 sind die großen Städte und 5n-
dustricorte zugekeilt . Der Klasse 2 kleinere Städte und kleine
Fukustrieorle , der Klasse 3 ländliche Gemeinden und der
Klasse 4 ländlühe Gemeinden mit besonders einfachen unk
billigen Lebcnsbedingungcn. Die Abstufung der Bczugsüerech,
iigten erfolgt in den einzelnen Gemeinden nach der
Höhe des Einkommens und nach der Zahl der
Familienangehörigen. So sind z . B . in der Klasse
1 bezugsberechtigt alleinstehende Personen mit einem monat¬
lichen Einkommen von 120 Franken , in der Klasse 2 mit
einem Monatsgehalt von 100 Franken , in der Klasse 3
von 00 Franken und in der Klasse 4 von 76 Franken. Für
Familien mit fünf Personen beginnt die Bezugsbercchtigunz
in Klasse 1 bei einem Monatseinkommen von 263 Franken,
in Klasse 2 bei 225 Franken , in Klasse 3 bei 200 Franken und
in Klasse 4 bei 175 Franken . Ausländer sind uur , be¬
zugsberechtigt , wenn sie schon vor dem 1 . Januar 1917
in der Schweiz gewohnt haben . Die Verfilzung ist am
1 . Februar in Kraft getreten.

Die LransportschwierigkeiL der
amerikanischen Armee . i

) Die Schwierigkeiten, bei den heutigen TransportwerhM»' nisscn größere Truppcnmässe» nach Europa zu werfen, ergänzt-
j Major Hesse in einer Broschüre „Das Eingreifen der Ver-
i einigten Staaten in den Weltkrieg"

, .Berlin 1917, durch sol-
j ae«L- interessante Berechnunaen : . , . ..Fl- ,- ! s

j Srnsttrr Sailler. VorirL*» o -s
I amtes. der wegen Vermehrung der Schweizer
I im Juli 1917 in London war , hat auf Grund dieser Besp
Z chungen Len Tronspvrtmttielbedach eines amerikanischen Heere«

auf 2r/s Mill . Registertonnen berechnet , wobei freilich p«
Stärke dieses Heeres nicht angegeben ist. Nach andere» A«--
gabe« vermag die gesamte Uebersee- tzandelsflotte der Ver¬
einigte» Staaten (2,8 Mill . Registertonne») nicht mehr als
250000 Mann zu befördern. Für ein Heer also , das unter
einer halben Million zurückbleibt , brauchen die Amerikaner
mindestens 2p'

z Mill . Registertonnen. Für die Fahrt sind ein-
schließlich der benötigten Zeit zum Ein - und Ausladen, zur
Rückfahrt und Wiederinstandsetzung der Schisse durchschnittlich
etwa 6 Wochen zu rechnen . Somit würde eine Flotte von
500 000 Registertonnen bei fünfmaliger Fahrt zur UeberfüS-
rung 30 Wochen benötige » . Nehmen wir an, daß dtem
800000 Registertonnen jetzt zur Verfügung stände » und mit
der Verladung bereits am 1. November 1917, zu einer Zeit,
wo das Heer erst im Werden begriffen ist, begonnen werde»
könnte, dann würden — eine ungestörte Ueberführung voraus¬
gesetzt — die letzten Staffeln erst Ende Mai 1918 auf de«
europäischen Festland eintrefscn. Dazu kommt dir Aufgabe,
400—500 000 Mann mit allen ihren Erfordernissen an Nah¬
rungsmitteln , Kleidung , Geschütze» , Geschossen , Flugzeuge» ,
Kriegsmaterial und den zahlreichen andern für die heutige
Kriegführung unerläßlichen Hilfsmitteln , z . B . Dahnmateriak.
dauernd zu versorgen . Ein amerikanisches Heer vo» 40000»
bis 500 OM Mann würde somit , selbst wenn es mehr als die
malische aus Frankreich entnehmen könnte, doch dauernd mi«-
destens 1,2 Mill . Registertonnen Schiffsraum zum Nachschub
benötige ».

Bei einer Teilung der Ueberführung des Heeres ivürde»
also sofort für den Nachschub des erste» Teils 240 000 Register¬
tonnen fcstgelegt werden müssen , und diese Zahl dauernd!
weiter bei jedem folgenden Teil. Zur Ueberführung nennens¬
werter Teile benötigte Amerika mithin von Anfang an r»nd
r/t Mill . Registertonnen Schiffsraum . Nach Maßgabe der
Ueberführung würde diese Zahl sich bis zum Sommer au"
über 1 Mill . Tonnen erhöhen . Dieser Bedarf wäre daueckv
nur für Zwecke des amerikanischen Heeres fcstgelegt und
käme für keine andere Verwendung mehr in Frage.

Dazu käme der Bedarf der Flotte, die ja bst bSr
Ueberführung mitzuwirken hat. Die Höhe dieses Bedarf
ist in den Verhandlungen des Kongresses auf 2,3 bis LÄ
Mill. Registertonnen angegeben worden, vielleicht wird or
geringer sein.

Diesen gewaltigen Anforderungen steht er« Bestand von
4,15 Mul . Registertonnen am 1 . Januar 1918 gegenüber. Eh«
Vergleich des Bestandes und des Bedarfs ergibt ohne weiteres
daß Amerika gar nicht in der Lage ist, diese großen Schiffs- '
raummengen aufzubringe» . Ist doch schon ei» großer Teil
der amerikanischen Flotte für die Versorgung de,/ Engländer
und Franzosen mit Kriegsmaterial und Lebensmittel» festgelegL
der Rest für die eigene Wirtschaft fast unabkömm¬
lich. Somit würde jedes Schiff» das Amerika sür Militär-
transporte verwendet, die Not in England und Frankreich!
verstärken und diesen unentbehrliche Bedürfnisse zui» Lebert
und zum Kriegflfhren entziehen . Im Frühjahr 1918 erhalte«
England und Frankreich nur 40 bis 60 Prozent der Menge«;

'
die sie «n Munition und Lebensmittel» notwendig habe »,
Dabei ist zu beachten , daß bet alle » Berechnunge « dev"
Schiffsraums für England und Frankreich bereits mit de« ,
deutschen gekaperten Schiffsraum und den Neubauten ift
Amerika gerechnet ist . Die Höhe des letzteren wird IM
günstigsten Falle aus 125 OM Registertonnen im Monat a»>
genommen werde » können. Wie will da Amerika sein«
Transportmittel aus der Welttounage decken?

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Bericht.

WTB . Paris , 5 . Febr. Amtlicher Bericht" vo» gestern
nachmittag: Nach heftiger Artillerievorbereitung » ersuchten dre
Deutschen gestern abend im Abschnitt westlich von Fresnes
und nördlicl» von Coucy- le-Lhatea » einen Handstreich , 'den
die Franzose» leicht abschluge».

Flugwesen: In der Zeit vom 21 . bis 31 . Januar
einschließlich wurden 9 deutsch« Flugzeuge in LnffkämpM
von französischen Fliegern abgcschosse».

Der englische Bericht.
WTB - London , 5 . Febr. Amtlicher Bericht vo» gestern

abend : Die feindliche Artillerie war heute nachmittag tätig
östlich von Hargicourt und ebenso zeigte sie etwas stärkere
Tätigkeit tagsüber nördlich von Lens, der Armentieres und
östlich von Aper»: -- . .

M rerekrncdt. U

Willst du dir ein hübsches Leben zimmern.
Mußt dich um Vergangenes nicht bekümmern,
Das wenigste muß dich verdrießen.
Mußt stets die Gegenwart genießen.
Besonders keinen Menschen hasse«
Und die Zukunft Gott überlaffen.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Withe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Natürlich würde sie auch Gelegenheit finden , das Ge-
Gespräch auf ihren Rolf zu bringen , von seine« Vorzügen,,
seiner Tüchtigkeit und seiner innigen Jugendfreundschaft
mit Edith zu sprechen. Aar sie auch genötigt , i« dieser
Beziehung mit einiger Behutsamkeit vvrzuxehrn , um bei
dem vielleicht sehr mißtrauischen Alten keinen Argwohn
-u erregen , so traute sie sich doch gen«g diplomatische
Geschicklichkeit zu , die Sache des »«glücklichen Verbannten
ans die rechte und wirksamste Art zu führen . Ja , es war
vielleicht eine gnädige Führung des Himmels , daß ihr
Mann ihr dabei nicht im Wege sein würde ; denn in
seinem Beisein hätte sie natürlich « ich! wagen dürfen , den
Tugenden und Vorzügen seines Stiefsohnes überschweng¬
lich » Loblieder zu singen.

Auf den ausdrücklichen Wunsch des Justizrats hatten
keine Kosten gescheut werden dürfen , um das Fest nament¬
lich für die tanzlustige Äugend zu einem wirklichen gesell¬
schaftlichen Ereignis zu machen . Auf die in großer Zahl
verschickten Einladungen waren nur sehr wenige Absagen
gekommen, und die weitreichenden Beziehungen der Gräfin
Rechberg hatten dafür gesorgt, daß die höhere» Gesell¬
schaftskreise aus das glänzendste vertreten sein würden.

Die alte Dame dieihren anmutigen Schützling von Tag
zu Tag lu ecgewonnen haste, war denn auch die erste, die
sich am Abend in der mit kostbaren Blumen schier über¬
reich geschmückten Wohnung einfand und sich der Iustizrätinmit mehr Herzlichkeit, als sie ihr bisher gezeigt, als Helferin
bei der Erfüllung ihrer Repräsentationspstichten zur Ver¬
fügung stellte. Es war ein Anerbieten , das Frau Lydia
unmöglich ablehnen konnte, und das ihr trotz ihrer tiefen
Abneigung gegen die vornehme Aristokratin auch keines¬
wegs unwillkommen war . Fühlte sie sich im Verkehr mit
Leuten , die gesellschaftlich hoch über ihr standen, doch nochimmer etwas unsicher, und gab sie sich doch keiner Täu¬
schung darüber hin , daß es ihr in den Augen vieler Gäste
zu erhöhtem Ansehen verhelfen würde, wenn man dis
allverehrte Gräfin beim Empfange der Geladenen an ihrerSeite sah.

.
Als sie auf ihre Frage nach dem Hausherrn von

Edith hörte, der Onkel müsse sich leider wegen einer
Ueberlastung mit dringenden Berufsgeschäftenentschuldigen
lassen, zog die Gräfin allerdings zunächst recht unmutigdie Brauen zusammen. Etwas Derartiges war ihr offen¬bar noch nie vorgekommen , und in Dingen des gesell¬
schaftlichen Anstandes kannte sie bei aller sonstigen Duld¬
samkeit keine Zugeständnisse . Aber als dann Frau Lydia
anfing, über die Rücksichtslosigkeit ihres Gatten zu klagen,der es wieder zu seiner Bequemlichkeit vorgezogen, alle
Lasten und Verantlichkeiten auf ihre schwachen Schultern
abzuwälzen , schien sie plötzlich anderen Sinnes zu werden.

»Wie ich meinen alten Freund zu kennen glaube,"
sagte sie mit einiger Schärfe, „ ist der Vorwurf der Be¬
quemlichkeit doch vielleicht der allerletzte , den man ihm
machen dürfte. Ich habe von Leuten, die es wissen
müssen , oft genug gehört, daß er der unermüdlichste und
gewissenhafteste Arbeiter ist . Und noch nie hat man ihnbei mir verdächtigt, eine lästige Verpflichtung auf andere
abgewälzt zu haben, nur weil sie ihm unbequem gewesenwäm . Wenn er gesagt hat, daß er nicht kommen könne,weil er durch Berufsgeschäfte verhindert sei, so ist das
sicherlich die reine Wahrheit gewesen . Und wir werden
unser Bestes Mn müssen, ihn so zu entschuldigen , daßbei keinem der Geladenen eine Verstimmung aufkomme»kann."

Mit einem dankbaren Blick küßte Edith der Für-
tzrecherin ihres geliebten Pflegevaters die Hand.

ober hatte sie ihn und seine Abwesenheit vollständig ver-
bttjen ; denn mit den anderen Gästen, die sich jetzt in
rascher Folge einstellten , war auch Konrad von Hönings-
feld gekommen, und sie hatte Gelegenheit gefunden, ein
paar Worte herzlicher Begrüßung mit ihm zu tauschen.

Für die ersten zwei Stunden allerdings blieb ihr
Verkehr aus diese wenigen Worte und. auf verstohlene
Blicke, die gelegentlich hinüber - und herüberflogen, be¬
schränkt ; denn der Wille ihrer Pflegemutter hatte Edith
beim Souper einen anderen Tischherrn zugewiejen, und
sie hatte sich dem Machtspruch fügen müssen, wie unmutig
auch ihr junges Herz sich gegenihn aufgelehnt haben mochte.

! Auch von den beiden ersten Tänzen hatte sie ihm aus
! Rücksicht gegen- besonders illustre Gäste keinen gewähren
j dürfen , der dritte aber gehörte ihm , und nun plauderten
t sie so lebhaft, mit so verräterisch leuchtenden Augen und
i heißen Gesichtern miteinander , als könnten sie sich qar
r nicht genug tun in der Befriedigung des Verlangens,
i sich für die lange Entbehrung schadlos zu balten.
? „Wissen Sie auch, daß ich heule einen Brief von
s Ihrer Schwester hatte ? " fragte Edith, als sie die Möglich¬

keit gefunden hatte, sich für ein paar Minuten in einem
stillen , lauschigen Winkel zurückzuziehen . „Einen lieben'

s reizenden Brief , oer mich mit der größten Freude er»
füllt hat."

! „Das interessiert mich sehr . . Darf ich vielleicht auch'
i fragen , was sie Ihnen geschrieben hat ?"

„Nicht alles ; denn es sind etliche Mädchengeheimnisse
; dabei , die um keinen Preis ousgeplaudert werden dürfen,
j Und es ist außerdem ziemlich viel von einem gewissen

Ko ko die Rede, was für Sie selbstverständlich nicht das
geringste Interesse haben kann . Eines aber darf ich Ihnen
wohl verrate «. Thekla hat ihre liebenswürdige Einladung
wiederholt und mich dringend aufgefordert, in längstens
vierzehn Tagen nach Klein-Bischdorf zu kommen . Rate »!
Sie mir, diese Einladung anzunehmen , Herr vonHönings-
seld ?" fügte sie mit einer» schalkhaftes Läckel » hinzu.
„Oder halten Sie es für besser, daß ich sie ablehne ? "

Sie hatte auf eine fröhliche Erwiderung gerechnet,
aber sie sah zu ihrer Ueberraschung, daß sein Gesicht
wieder jene» eigentümlich nachdenklicdeu Ausdruck ange¬
nommen hatte, der sie schon öfter beunruhigt hatte, weil
sie seine Ilrsacye ganz und gar nicht begriff.



' Bern 5 Febr . Nachrichten aus Madrid '
zufolge

hat die spanische Regierung wegen Versenkung des Damp-
scH „ Giralda " einen Einspruch an dre deutsche Re-
8enrna gelangen lassen. Sie verlangt daß «eme «m-
Ä ^ n

^
Küstendampser mehr versenkt werden , wldrrgenfaM

nqcyen uil,ren ^ Mahnen würde, weiter dLe
Interesse « deutscher Untertanen in feindlichen Ländern'

amllich zu vertreten .
_

Der Krieg mit Italien.
, Der italienische Gericht.

W^B Rom. S . Febr. Amtlicher Bericht von gestern:
Unsere

^
lenkbaren Lustschifse mit Unterstützung der lenkbaren

Luftschiffe der Marine griffen gestern nacht den starken feind-
liche« Verkehr auf den Eisenbahnen östlich der Piave an und
kehrten unversehrt Zu ihren Ausgangspunkten zurück . Feind¬

liche Flieger bewarfenVenedig und andere Hauptplätzc
der »enetianischen Ebene mit Bomben. Padua , Trevis » und

Mcftre wurden gestern wiederholt angegriffen . Bürgerliche
und private Besitzungen hatten wie immer eine grössere Rn»
zäh ' Opfer zu verzeichnen und erlitten größ - ren Schade« .

Neues vom Tage.
DitLmann vor dem Kriegsgericht.

Berlin , 5 . Febr . Der Reichstagsabg . Dil^
mann wurde gestern von dem außerordentlichen
Gericht

'(Landgericht II) wegen versuchten Lande s v
irats in Tateinheit mit einem Vergehen gegen das Ge¬
best über den Belagerungszustand zu 5 Zähren He-,
stungshast und wegen Widerstands gegen die Staats --,
jqelvalt zu 2 Monaten Gefängnis verurterlt . ^ er Staats -j
janwalt hatte 6 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrver¬
lust beantragt . . Das Gericht glaubte nicht seststellen zuj
Dunen , daß die Straftat aus ehrloser Gesinnung ent-;
jsprungen sei.

Zeitungsverbot . l
Berlin , 5 . Febr . Das Oberkommando irr den Mars

Jen hat das Erscheinen von sieben Berliner Zeitungeii
darunter die „Deutsche Tageszeitung "

, „Deutscher Coui
vier " , „Post "

, „Deutsche Zeitung ", „ Reichsbote" Kr drei
Tage verboten , weit diese Blätter einen prüfungspflich -i
itkgen Bericht brachten , ohne ihn vorher der Zensur vor-!
gelegt zu haben . Das „Berliner Tageblatt " ist heute
Morgen ausgeblieben , und soll, jedenfalls aber ans einem
«anderen Grunde , verboten sein.

' 1
Der Ausftand.

^ . Berti » , 9 . Febr . Der Ausstand ist in verschiede¬
nen Städten ganz erloschen , in Berlin ist die Zahl dev
Ŝtreikenden stark zurückgegangen. Am .Ausstand waren
mach einer Berechnung etwa .10 Prozent der deutschere
-Arbeiter beteiligt . Nach den „ Leipz. N . Nachr .

" sollen
DlOO Millionen Dollar zum Zustandebringen des
Ausstands aufgewendet worden sein. Der Reichstagsabg.
Heckscher (Fortschr . Bolksp . ) schreibt im „ Hamb . Frem¬
denblatt " , der amerikanische Gesandte in einem neutralen
Maat habe einem Neutralen mitgeteilt , man arbeite von
'englischer und amerikanischer Seite mit großen Geld¬
mitteln und einem Heer von käuflichen Subjekten daran,
in Deutschland innere Unruhen und Streiks hervorzn-
rnfen . , . .

'
!

Die Friedenshand abermals zurückgewiesen.
Paris , 5 . Febr . Der Oberste Kriegsrat der Alliier¬

ten , der anläßlich der Pariser Konferenz vom 30 . Ja¬
nuar bis 2 . Februar in Versailles tagte , beschloß aus
die Reden des Grafen Hertling und des Grafen
Czernin: Die einzige unmittelbare Aufgabe der Ver¬
bündeten sei die Fortsetzung des Kampfes mit den äußer¬
sten Anstrengungen , bis ein Stimmungsumschwung bei
den feindlichen Regierungen und Völkern hervorgebracht
werde, der den Abschluß eines Friedens (nach dem Sinne
der Entente ) ermögliche.

,,Es ist sehr schwer . Da einen Rat zu geben,
gnädiges Fräulein , und ich habe Ihnen ja schon früher
gesagt, daß das Klein - Bischdorfer Herrenhaus Sie ver¬
mutlich gewaltig enttäuschen wird. Aber vermutlichhaben Sie ja auch gar nicht im Ernst die Absicht , hin¬
zugehen ."

Der Verdruß über die laue und ausweichende Art
seiner Erwiderung weckte in dem jungen Mädchen etwas« ne Trotz.
. . „Natürlich habe ich diese Absicht ", erklärte sie . „ Als
rch damals auf die Annahme der Einladung verzichtenmußte , hat mir der Onkel versprochen, daß ich sie an-

sobald ich meinen sogenannten gesell-Ichastlichen Verpflichtungen genügt hätte . Und er kann
werdet

" "Erlassen , daß ich ihn beim Wort nehmen

Tagen ist doch die Gesellschafts-sarson noch nicht zu Ende . Und Sie würden auf eine
ganze Reihe von Veranstaltungen verzichten müssen, die

,sich hier besonderer Beliebtheit erfreuen ."
„Das weiß ich wohl " , gab Edith zur Antwort Aber

^ ^ nichts Ich habe mich wäbrend dieserletzten Wochen gewiß oft prachtvoll amüsiert .- aber ich finde,daß es nun genug ist. Nach all der Unruhe und dembunten , geräuschvollen Treiben werde ich die Stille undden heiteren Frieden des Landlebens mit um so qrößremBehagen genießen ."
^ ^

„Wenn sich diese Erwartung « ur nicht als einestamme Selbsttäuschung erweist I " meinte er zweifelnd in»
eigentümlich forschend ansah . „Sie stellen sich

als e^ Wstklich
"

j^
^ cheinlich sehr viel vergnüglicher vor,

Fortsetzung folgt.

Brr » , 5. Febr . Earsou sagte « ach der „Dafttz
Mail " bei einem Frühstück der britische « Produzenten -,
Vereinigung am 31. Januar u . a . : Die Zeiten finik
« ichk nur ernst, sondern kritisch , aber « icht nur füv
uns , sondern auch für unsere Feinde . Die Frage ist
jetzt, wer von beiden aushält. Wir alle wolle»
den Frieden , doch ist ein großer Unterschied zwischen
einem wirklichen und einem Flickwerkfrieden. Ich sehe in
deü kürzlich in Deutschland und Oesterreich gehaltenen
Reden keine Annäherung seitens unserer Feinde . Die
Ausgaben nach dem Kriege bezeichnest Carson als un¬
geheuer. Die Frage werde sein, wer die Rohstoffe besitze»
«erde . England und seine Bundesgenossen müsse » unbe¬
dingt m diese!» Wirtschaftskampf Sieger werden . Deut¬
scherseits sei zugegeben worden , daß die Kontrolle über die
Baumwolle durch die Alliierten die deutsche Textilindu¬
strie zu Grunde richten könne . Es dürfe auch nicht
der Metallhandel wieder in deutsche Hände kommen , damit
die Deutschen nicht wieder Kanonen und Bomben gegen
England unfertigen könne . s

Krau ? v. ich » RS die bolschewistische Agitation .
'

Wern , 5 . Febr . Nach einer Meldung des ,Zigaro"
ist in Paris ein Beauftragter der bolschewistischen Pro¬
paganda , die die Ideen der Maximalsten in Frankreich
zu verbreiten sucht, verhaftet worden . Weitere Verhaf¬
tungen sollen bevorstehen.

Palästina.
London , 5 . Febr . Nach Reuter teilst der Vor¬

sitzende des jüdisch-zionistischen Ausschusses Dr . Wkitz¬
ln ann mit , die englische Regierung werde eine zioni¬
stische Kommission nach Palästina schicken , um , die Frage
untersuchen zu lassen, wie man die jüdischen Interessen
dort stärken könne . Eine zionistische Bank „ Anglo Palä-
stine Comp .

" genannt , solle mit der Wahrung der Finanz¬
geschäfte in Palästina betraut werden. Auch die Grün¬
dung einer jüdischen Universität sei zu erwägen . Der russi¬
sche Zionist Isaak Goldberg habe bereits das nötige'
Grundstück dafür bereitgestellt.

Die Wirren in Rußland.
Berlin , 5 . Febr . Wie der „Lokalanzeiger" erfährt,

ist ein Teil der deutschen und österreichischen Abord¬
nung von Petersburg abgereist.

Berlin , 5 . Febr . Nachrichten von der Ostfront
melden, daß die Petersburger Berichte über Siege der
bolschewistischen Truppen in der Ukraine unwahr seien.
An der Bahn von Kowel haben die Bolschewik ! eine
Niederlage erlitten . General Kaledin habe sein Heer
von 150000 Mann der Ukraine zur Verfügung gestellt.
3000 Russen mit 200 Pferden haben sich nach einer
Schlacht mit den Rumänen unter deutschen Schutz begeben.

Stockholm , 5 . Febr . Die Stadt Minsk ist von
polnischen Truppen nach heftigem Kampf mit dm Bol¬
schewist eingenommen worden . Die polnische Heereslei¬
tung erläßt einen Aufruf zu allgemeiner Mobilmachung

? mit dem Mittelpunkt in Minsk,
s KrYlenk » »erhnftet.
^ Bolschewikis Ende in der Ukraine? '

l ^ Berlin , 9 . Febr . !Ein FunkspruH aus Kiew vom
z 2. Febr . meldet) daß Mo hi lew, der Standort der
E russischen Obersten Heeresleitung , durch die Polen be-
- setzk und der Oberbefehlshaber Krylenkp mit sei¬

nem ganzen Stab verhaftet wurde . Nach dem-
: selben Funkspruch ist der Aufstand der Bolsche-
! wikii in Kiew von der Ukraine unterdrückt
! worden . An der Spitze des neugewählten ukrainischen
j Ministeriums stehk der Vorsitzende der ukrainischen Frie - '
j densdelegation in Brest-Litowsk Holubowitsch. Me
i ukrainischen Truppen haben sich aus die Seite der Kiewer
? Zentralrada gestellt. Die Truppenteile der Bolsche¬

wist ziehen schleunigst aus der Ukraine nach Rußland
Ü6 . Bei Kiew soll eine halbe Million ukrainischer Trup-
pmtul nter der Führung von Offizieren versammelt und
auch die Zivilbevölkerung bewaffnet sein.

,iM Dis Nüssen und die Rumäne ».
' '

Sofia , 4 . Febr . „Ojenni Jzwessta "
, das Orgcm-

des Kriegsministeriums , meldet in einem Privattelegramms
ans Babadag . die rumänischen Revolutionäre hätten sich
der im Hafen von Kilia befindlichen Schiffe bemächtigt
und das Donandelta als neue Republik proklamiert . Der
Kommandant der russischen Donauflotte habe erklärt,
Odessa werde sich mit allen Mitteln gegm eine Be¬
setzung Bessarabiens durch die Rumänen Verteidiger.
Die Donauflotte sei zu einem Kamptz gegen die Ru¬
mänen bereik.

Die PeP in Rußland.
Petersburg , 31 . Jan. Die Pest breitet sich i»

Südrußland aus . Aus Jalta wird mitgeteilt . Naß die
Pestepidemie dort eine gefährliche Ausdehnung annimmt.
Auch in Kaukasien sollen Pestfälle bvrgekommen sein. Dass
.Rote Kreuz hat einen Sanitätszug mit TesinsektionLmit-
teln ab gesandt.

Amtliches.
Herstellung und Verkehr mit Ächnhroarenbestasd-

teiierr «ns Gnmmi.
Die beteiligten Kreise werden auf eine Bekanntmachung

der ErsatzsohlengeseSschaft m . b . H., best . Zustimmung zur
Herstellung und den Verkehr mit Schuhwarenbestandteilen,
die ganz oder zum Teil aus Gummi bestehen, noch beson¬
ders hingewiesen.

Der Wortlaut dieser Bekanntmachung kann im Staats-
Anz. Nr. 19 bei den Oltsöorstehem eingesehen werden.

Mi- , » »- !« S . Februar IS! 8,
* Die « ikrtt Verlustliste Nr . 650 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Eugen Benz, Nagold , sckw . oerw . Karl
Lörcher , Untcrhaugssttt , gef . Otts Renz, Emmingen , leicht
verw . Joseph Söll , Salzstetten , gef . Georg Stempfle,
Ebhausen l . vertu . Gesr . Otto Zeeb , Frendenftadt , bitzh.
verw, , gestorben.

— Kein Sommerfahrpta « ? Nach der „N . A.
Abendztg.

" steht es noch nicht fest, ob und wann die
Sommerzeit im Reich wieder eingeführt wird . Anderer¬
seits ist es bei dem derzeitigen Stand des BahnpersonalH
und der Lokomotiven, bei der notwendigen Rücksicht aus
den Güterverkehr und bei der Unbestimmtheit der milch
türischen Anforderungen nicht möglich , eine sichere Ueder-
sicht über die Durchführbarkeit eines Fahrplanes zu ge»,
Winnen. Den Beratungen des bayer . Landeseisenbahn^
rats , der am 7 . ds . Mts . zusammentritt , wird daher
der gegenwärtige Fahrplan zugrunde liege» . i

— Feldeisenbahn . Die Gemeinde Abtsgnründ be¬
müht sich um die Errichtung einer sogenannten Feld¬
eisenbahn ins Kochertal. Bereits hcchen sich auch die bürt
gerlichen Kollegien von Wasseralfingen mit der Frage be¬
schäftigt. i

— Berkehrsstörunge » . Der starke Raichceif hak
im ganzen Reiche große Störungen des Fernsprechver¬
kehrs verursacht , ^

* Wildbad , 4 . Febr , Gestern früh
''

^ 6 Uhr brach
im Dachstock des Anweftus des Güterbeförderers Nitz
Feuer aus , das den Dachstock nahezu zerstörte. Die Feuer¬
wehr wurde bald Herr des Feuers und beschränkte es aus
seinen Herd.

(- - Stuttgart , 5 . Febr . (Verbotene Ber --!
sammlung . ) Bor einigen Tagen wollte der Abge¬
ordnete Heymann in einer Mitgliederversammlung des'
Sozialdemokratischen Vereins Stuttgart über die „Streikt
bewegung in Deutschland" im Gewerkschaftshaus reden,
die Versammlung wurste jedoch vom stellst. Gcneralkomt
mando verboten , da, wie es in einem Schreiben an die
K . Stadtdirektion Stuttgart heißt , Erörterungen über
Streikbewegung und deren Gründe in Versammlungen,
gleichviel welcher Parteirichtung , zurzeit aus grundsätz¬
lichen Erwägungen nicht zugelassen werden können.

(-) Stuttgart , 5 . Febr . (Ueb erfahrenes
Kind .) Gestern nachmittag wurde auf der Kreuzung der
Neckar- und Wörthstraße ein 3 Hz Jahre altes Mädchen
von einem Straßenbahnwagen der Linie 1, in dessen!
Fahrbahn es unversehens geraten war , überfahren und
getötet.

(--) Untertürkheim , 5 . Febr . (VomStrom ge¬
tötet . ) Gestern nachmittag kam in den Daimler -Werren,
ein 19 Jahre alter Maler , der mit dem Anstrcichen eines'
Gerüstes beschäftigt war , einer Starkstromleitung zu nahe¬
zu? o wurde alsbald getötet.

'
(--) Untertürkheim , 5 . Febr . (Publikum unkst

Polizei . ) Ter Polizeibericht meldet : In der Nacht
vom Samstag , auf Sonntag wollte in Untertürlheim
ein Schutzmann die Persönlichkeit zweier betrunkenen Zi¬
vilpersonen , die in grober Weise die Nachtruhe störten^
seststellen , stieß aber dabei auf tätlichen Widerstand . Eirp-
hinzukommender Soldat mischte sich ein und Ergriff mit
gezogenem Seitengewehr sofort Partei gegen den Schutz--
mann . Er wurde entwaffnet , nachdem ein Wachtmeister,
und zwei weitere Schutzleute zu Hilfe gekommen waren .

'

Während die Schutzleute den Soldaten abführten , griffen!
die beiden Ruhestörer plötzlich den Wachtmeister hinter -,
hältig an und mißhandelten ihn , bis ihm aus der inzwi¬
schen angesammelten Menge einige einsichtige Männer ?-
zu Hilfe kamen. Die drei Täter sind sestgciiomme« .

(-) Besigheim , 5 . Febr- (U eberfahren . ) Aus
der Eisenbahn strecke zwischen Kirchheim und Walhcim ist
der Bahnwärter Ernst vom Berliner Schnellzug gestern
früh uberfahren worden . Den schweren Verletzungen ist'
er erlegen. i

(--) Enzweihingen , 5 . Febr . (Spende .^ Ter,
Gutsbesitzer Rudolf Zaiser-Pulverdingerhos 'hat 1000 Mft
iür hiesige Kriegerfrauen gespendet.

' ' -
(-) Schramberg , 5 . Fcbr. (Todesfall .) GraH

Mexander von Bissingen-Nippenburg ist heute früh 7 Uhp
im Alter von 78 Jahren gestorben.

(- ) Balingen , 5 . Febr . (N äh fa d e «. Das Ober-,
amt schreibt : Ter Kommunalverband erhält immer wieder
Anfragen und Anträge auf Zuweisung von Nähsaden nach
Nähzwirn . Diese Gesuche können alle solange nicht wei¬
ter behandelt werden, ehe nicht die Neichsbekleidungsstelles
die aus den Kommunalverband entfallende Menge ans
Garn bekannt gegeben hat.

?-) Ebingen , 5 . Febr . (Hohes Alter .) Am
Sonntag feierte Malzfabrikant Johs . Keller die Vollen¬
dung seines 90 . Lebensjahres bei noch verhältnismäßig
guter Gesundheit und in voller Geistesfrische. Gr war
Mitbegründer der Gewerbebank, leitete viele Jahre die
Feuerwehr und rief den Verschönerungsvereiu ins Leben.

^-) Mm , 5 . Fcbr . (ZugSentgleisun g . —
KindStötung . ) Gestern früh entgleiste im Bahnhof
Nersingen bei Neu-Ulm beim Rangieren ein Wagen
eines Güterzugs , was eine mehrstündige Verkehrsstörung
«üf der Strecke Ulm—Günzburg zur Folge hatte . —
Das Schwurgericht verurteilte die Dienstmagd Marie
Hechk von Barabein , OA . Biberach , die das von ihr
jgcborene , von einem russischen Kriegsgefangenen stam¬
mende Kind getötet hat , wegen KindStötung «nd Ber-
» ehen gegen daS Belagerungszustandsgesctz zu S Jahren?
». Monat «nd IS Lpgerr HesÄMiA ^ _ " ' I



' ^ UM.
Mächrti,

5. Febr . tFleischveVfSrguu,7 .
-^

^ . chllich . ' DreSc ) Mir di« Leit vom
vis 3 Februar sind dem Kommunakverband Ukm ius--
« c-samt IM Rinder . L30 Kälber »nd MV Schwein, üst^
«iesrn worden, wovon IM Rinder, LW Kälber und L3V
Schweine für die Zivilbevölkerung de, Stadt und dw
Ren für die Landorte bestimmt waren- Diese M«W
«al indes nur «a. 75 Prozent deS Bedarfs d« Etat«
qedv» . « ls durchschnittliches Schlachtgewicht wird »«
Rindern 420 Pfund, bei Kälbern 70 Pfi>. «nd bei Schtvet-
«cn 80 Pfd. gerechnet. Der MonatSbedaef ergibt zusanq»
men IIS 000 Pfund. — In einer der letzte« Nächte ivuo-
^ n ln einem Stall «n der Bleichstratze zwei trächtiA»
Ziegen geschlachtet «nd ein« davon gestohle«. In da»
Mchey Straße wurden in de» folgende» Nacht
Hühner nn StaN geschlachtet und gestohlen, lern«
Guten geschlachtet . Nach den Tätern wird gefahndet.

L-) Vom « vdemsee, S . Fekw. fDie AiSffa ^ ch
» vs dem See .) Der Untersee war am Sonntag
derum das Ziel von Tausenden . Die Station AllensbaG
hatte einen schiveren Tag. Auch die Eisbahn Radol^ eW
Iznang war freigegeben. Die Reichenau bildete de«
Ha uptanziehungsp -mikk . Me Uferlandschasten in ihr«^
Rauhreifpracht waren herrlich zu schauen . Tie Eisvayn W
sehr schön ; nur an den llfern wird es etwas ßchlmo-
rig . Noch einige Tage, selbst bei dieser mäßigen , vngs-
,nehmen Kälte , und der ganze Untersee wird wohl Wiede«
befahrbar sein . Ein Offizier siel bei der Insel Rei¬
chenau an einer offenen, markierten Stelle ins Wasser;
glücklicherweise ohne ernstlichen Schaden zu nehmen.

Vermischtes.
Kurzj^ lug. A»f höchst eigenartige Weise wurSe » im Stalle

eines Landwirtes zu Hornbach bei Zweibrücker» (Pfalz ) zwei
.Kühe vom elektrische» Strom getötet. Durch Kurzschluß
lin einem benachbarten Haus verstärkte sich der Strom so
sehr , baß er sich über eine Eisenschiene und die Ketten
- er Tiere fortleitete und die Kühe auf diese Weise tötete.
Die Ketten waren durch den Strom glühend heiß geworden.

Humoristischer.
Arzt: . Sie müssen täglich zwei Stunden spazieren

gehen . Verschreiben brauche ich Ihnen wohl nichts .
"

Patient: „Gewiß. Sin Paar Stiefel, wen» ich
bitten darf .

'
Brest-Litow-k —„Ich Helte mir eigentlich gedacht,

die Verhandlungen in Brest-Litowsk würden Zug um Zug
gehen.

— . Das ist ja auch der Fall . Bald geht ein Zug
«ach Berlin , bald einer nach Petersburg".

Letzte Nachrichten.
Der BbeKdöericht.

WLR . Berlin , s . Febr. , abends . (Amtlich .) Bon
de» Kriegsschauplätze » nichts Neues.

U»1erfeeb<ot»erf«l-e.
STB . Berlin. » , Febr. ( Amtlich .) Eines unserer

U-Voote, Ksmmandant Kapitänleutnant Wenninger, hat im
westlichen Teil des AermelkanalS 3 Dauepfrr, 2 Siegler
und 4 eu-Nfche Fischerfehrzeuge « it ruust »0000
BRT . »ersenlt. Die in betrachtliwem Maße vorhandene
feindliche Gegenwirkun« überwand das Boot dum ; geschickt
auzesetzte und durchgeführte Angriffe . Unter den Schiffe»
befinden sich der große englische bewaffnete Dampfer
. Manhattan" (»004 Tannen ) , der englische Schoner „Per-
ritan ' und die Fischcrfahrzeuge . General Leman", „Per-
setzerandc" «nd „ Addax" .

Der Shef de ? Admiralftabs der Marine.
WTB . Berlin, 3 . Febr . Die gestrige Meldnng über

den Rücktritt von Sir A . Japp, sowie über die vo» de »r
englischen Kriegskabinett beschlossene ZwangSzuleilung van
Lebensmitteln beleuchtet greller als viele Worte di : Lage,
in welche unsere U Boote England gebracht haben. Der
von Aapp zu Gunsten freiwilliger Beschränkung des Lebens-
mittelvcrbrauchS unternommene Feldzug ist fehlgeschlagen.
England ha : nunmehr zu beweisen, ob und wie lange es
mit seiner AwangSzuteilnag dem Druck deS U -BootSkriegeS
zu widerstehen vermag.

' Berlin, 8 . Febr . Laut Berliner Tageblatt teilte
»ach einer New Jorker Metoung der amerikanische Kriegs
minister Baker mit, daß die amerikanische» Lr»p»e« nun¬
mehr einen Abschnitt an der Westfront besetzt haben.

WTB . Amsterdam, 6 . Febr . Ein hiesiges Blatt er¬
fährt aus Hoek van Holland , daß vorgestern Nachmittag
der englische Dampfer Marlebon mit 9S Axsgewiesenen
a«s De»tsch -SLd « est«frika angekomrnen ist.

WTB . Berlin, 6 . Febr . Staatssekretär Dr . von
Kühlmau« und der österreichisch -ungarische Miniver des
Auswärtigen , Craf Czcrnin, begaben sich heute zur Fort¬
setzung der Herhand ! ungcn nach Breü -Litowsk.

* Berlin, 6 Febr . Aus den Vorgä«gen - er letzten
Lage scheint der Germania eines mir Sicherheit heroor-
zugehen : die schöne Rechnung der Herren Trotzky und Ge-
noflen hat sich mehr denn je als lückenhaft erwiesen . Sie
werden sich sputen und ihre Taktik revidieren müssen, wenn
sie den Anschluß nicht verpassen wollen.

Die Berliner Votkszeitnng schreibt : Ob es zu einem
Abschluß mit Trotzky kommen wirb, ist äußerst fraglich.
Es ist nicht zu erwarten, daß tue Mittelmächte die besetz¬

te» Gebiete im Namen des Selbstbesiimmungsrechts der
Völker den sengenden , plündernden und raubenden Maxi-
malistenhorden aukliesern werden , von denen der mchtbesetzte
Teil von Esthland jetzt so unsägliches zu leiden hat, u« fo
weniger, als der Widerstand gegen die Mazimaliste« böi
den Fremdvstlkern immer stärker wird.

Einem Gewährsmann der Bvsstsche» Zeitung wird vv»
der finnischen Grenz« gemeldet : ES kann keiurm Zweifel
mehr unterliegen, daß die russische Smvlntz -Regicrung den
finnischen Bürgerkrieg nicht nur schürt , sondern auch za
leiten entschlossen ist.

In der Norddeutsche « Allgemeisien Zeitung werden
Petersburger Eindrücke vo» einem internationalen Reisenden
wiedergegeben , der soeben an» Petersburg znrückgekehrt ist.
SS heißt da » . a. : Die Bolschewiki haben Petersburg
»ollstandig in ihrer Hand . Vier Fünftel, wenn nicht so
gar nenn Zehntel der Bevölkerung find gegen den Bol¬
schewismus feindlich oder zu« mindesten gleichgültig. EL
herrscht allg . mein Mißstimm»ng gegen die Herren Lenin
«nd Trotzkh . Sie ergreift täglich weiter» Kreise und es-
muß wohl früher »der später z» einer Katastrophe führen.
Die LebenSmittelfrage dürfte neben der FrirdenSfragr für
die Dauer der bolschewistischen Gewalt entscheidend werden.
Schlimmer als die Teuerung «nd die drakonischen Maß¬
regeln der bolschewistischen Regierung . ist die mehr and
mehr um sich greifende Anarchie . Mehr und mehr hört
man von den Russen verschiedener Bildungsgrade und ge¬
sellschaftlicher Gtestung, daß es nur ein einziger Heilmittel
gegen das ganze Elend gibt : die Deutschen.

Im Berliner Lokalanzeiger heißt es am Schluß eines
Artikels üb'er den Streik und den Osten : Wenn w 'r in
oeu nächsten Tagen folgenschwere Entschlüsse hören, die
für den Osten gefaßt worden find , so hat man darin die-
überaus emfindltchen Wirkungen des Streiks in Oesterreich
und Deutschland zu sehen. DaS sollen sich die merken,
die dabei waren, und da- sollten sich auch ordentliche Ar¬
beiter merken die nicht dabei waren . Sie würden gut tun^,
künftig ihre» ganzen Einfluß auf die Jugendlichen und auf
die Hetzer mit dem notwendigen Nachdruck zur Geltung zu
bringen.

Mutmaßliches Köette*.
Der Aufzug ver neuen Störung erfolgt sehr langsam,

weil der Hochdruck in günstiger Lage noch Widerstand'
leistet :. Für Donnerstag und Freitag ist daher zwar
zeitweilig trübes und etwas milderes , aber noch vor¬
wiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Druck und Herlaz der A . Rieker '
sche» Guchdruckerei Altcnsteig.

Für die Schriitlei-une , er«nt» »rtlich Ludwig La u k

Simmer- felst

Danksagung.
Für die »ielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinschsiden un¬
serer lieben Tochter und Schwester

Anna
für die zahlreiche . Begleitung von
nah und fern zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte, die trostreichen Worte des

' Herrn Pfarrers, für den Gesang
des Herrn Hauptletzrers mit dem Kirchenchor und seinen
Schülern, sowie für die gewidmeten Kranzspenden sagen
herzlichen Tank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Friedrich Seid.

Konti rmtiovs-

OssanK -Lücker
imä

KtzßMßbM- fzsodedkii
mpkM llie

'
. DieLer'relie HaeLLÄF.

Nadelholz-
Stangen-
Berkäufe . ^

Am Ga» -tag , den 16 . Feste. !
vorm. 10 Uhr i« Schütze « in

^ Klosterreichevbach j
^ K . Forjtixt K!ojlerrr !chk»ß»ch !
auS Staatswald sämtlicher Hüten : !
Fi » . T« Baustasge « : 27 I . s , -
410 l . b . 684 II . , 570 !II . Kl.
Ha,sta«ge« : 100 l . , 5S4 I ! . , 1104
III . Kl . Hoofe «st«»,e» : 1146
2388 II . 134 HI , 875 IV . , 1685
V. Kl . Rebftecke « : 3087 l . , 889

^
ll . Kl . und 90 Bohnenstecken , sowie

>30 Stück buch . Spannprügel. i
K , Forßsmt SchSumSusüch ?

! aas H . 7 Eckköpfle , 23 Roßbrunnen' und I ! l . 12 Hint . Dickesteich : B««-
stangr « : 473 I . s , 958 I . b . 608

lll . , 94 IN . Kl . Hagstauge« : 330
' l -, 794 II . , 460 Hl. Kl . Hopfe,-
staugeu : 750 I . , 605 II -, 50 I I . , i
175 IV . , 180 V . Kl . RebsteSe« :
70 I . Kl. Losverzeichnifsr unentgelt¬
lich von K . Forstdirektion, Stuttgart , ^
Geschäftstelle für Holzverkaus.

Mädchmgesuch . ^
Nach Alteufteiz wird ein geord¬

netes , nicht zu junges Mast che»
das möglichst schon gedient hat , auf
15 . März gesucht.

Angebote sind an die Txpd . ds.
Bl. zu richten. ,

Ein ordentliches !

Dienstmädchen
nicht unter 16 Jahren per 1 . März
ersucht

Fra« Holzhandler
Sr. Maier.

« eifter».
Setze meinen 18 Monate alten schöne«

( Gelbscheck ) dem Verkauf aus.

rre«
Friedrike Frey.

I » » » » » » » » » » » » » »

Geschäftsbücher
in de« gksgbsrfte« Aiuiatrrre« u»d alle» Stärke«

Strazze«
— i« a>e» Größe« —

Notizbücher
Kopierbücher

1» 2S0, 800 u«b 1000 Blatt

Briefordner
in bewährte « Sorte»

empfiehlt die

iS. WM WWW
AUemsteig.

! » » » » » » > » » » » » »
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